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Diskutable Gewinnmaximierung. 
An der Kurzpräsentation des Projekts 
im Gemeinschaftszentrum Riesbach 
bezeichneten die SBB den derzeitigen 
Zustand des Bahnhofs als «Unort». 
Offenbar ist da jemand blind. Der am 
See gelegene weite und offene Topos 
entwirft eine lebendige und höchst 
ästhetische Auslegeordnung fast aller 
städtischen Funktionen – als reizvolles 
und energiegeladenes Brachfeld vor 
dem Stadttor. Das Netzwerk von Gelei-
sen, Brücken, Rampen, Verladeein-
richtungen und Haltestellen, durch-
setzt mit kleinvolumigen Gebäuden 
aller Art und umstanden von viel guter 
Architektur, ist gleichsam ein Steue-
rungschip des urbanen Organismus. 
Der geplante Bau zerschneidet das 
«Raumkunstwerk» brutal. Es fragt sich, 
ob der Leistungsauftrag der hoch 
subventionierten SBB in diesem sehr 
speziellen Kontext die Erhaltung eines 
derartigen «Stadtparks» nicht höher 

gewichten soll als eine an sich durch-
aus diskutable Gewinnmaximierung.

Balz Baechi, Zollikon

Rendite vor Stadtplanung. 
Die SBB-Sprecher versprachen im 
Gemeinschaftszentrum Riesbach, das 

Grossbauprojekt werde nur weiterver-
folgt, wenn für mindestens 70 Prozent 
der Flächen Mietzusagen vorlägen. Es 

hängt also von Büroplanern, einigen 
Detaillisten und einem Restaurantbetrei-
ber ab, ob der Tiefenbrunnen verklotzt 
wird und der Bellerivestrassenverkehr 
durch einen neuen Einfahr/Ausfahr-Kno-
ten behindert wird. Wo bleibt da die 
übergeordnete Stadtplanung? 

Stefan Schmid, Zürich

Liegender Prime Tower. 
Endlich erhalten auch wir im Seefeld 
unseren Prime Tower. Dieser kommt 
zwar quer zu liegen, dafür ist er 9 Me-
ter länger, als das Original hoch ist. Das 
Prinzip ist einleuchtend: am See quer, 
im Kreis 5 hoch. Der kritische Punkt 
ist, dass der grüne Burghölzli-Hügel 
von See her gesehen nicht zum neuen 
Gebäude passt. Der Hügel müsste also 
auch bald bebaut werden. Am besten 
mit zwei bis drei quer liegenden Mobi-
mo-Towers! So ergibt es wieder ein 
harmonisches Ganzes.

Benedikt Dittli, Zürich

SBB-Grossprojekt Anwohner kritisieren Baupläne im Seefeld, TA vom 6. März 

«Wo bleibt da die  
übergeordnete Stadtplanung?»

«Von Büroplanern, 
einigen Detaillisten 
und einem 
Restaurantbetreiber 
hängt ab, ob der 
Tiefenbrunnen 
verklotzt wird.»

Zum Alter gehört auch die Musse. 
Bühlmann bringt die veränderte Rolle 
von Frauen und Männern jenseits der 
Erwerbsarbeit auf den Punkt: Das 
sogenannte dritte, aktive Alter darf sich 
nicht im Konsum von Produkten er-
schöpfen. Die Frage nach dem Sinn des 
Ganzen kann so kaum beantwortet 
werden. Bühlmann hebt die Chancen 

einer Gesellschaft des langen Lebens 
hervor und macht zugleich auf deren 
Bedingungen aufmerksam. Längst 
nicht alle Menschen sind nach der 
Pensionierung materiell wie gesund-
heitlich so gut gestellt, dass sie sich 
sorglos ihren geschenkten Jahren 
widmen könnten. Die Ungleichheiten 
in Bezug auf Mittel und Möglichkeiten 
sind in keiner Generation grösser als in 
jener der über 60-Jährigen. Armut im 
Alter ist immer noch ein Thema. Enga-
gement für weniger Ungleichheiten 
und ein besseres Zusammenleben 

zwischen den Generationen: Das ist 
eine sinnvolle Herausforderung für 
Menschen, die nicht mehr den Zwän-
gen der Erwerbsarbeit unterliegen. 
Beat Bühlmann beschreibt einige der 
denk- und gangbaren Pisten in diese 
Richtung. Er hätte noch erwähnen 
können, dass eine neue Alterskultur 
nicht nur Aktivsein bedeutet. Auch 
Musse und Verweilen gehören dazu – 
sozusagen als Gegenkräfte zu einer 
gesellschaftlichen Entwicklung,  
die immer stärker dem Zwang der 
Beschleunigung unterliegt.

Kurt Seifert, Zürich 
Pro Senectute Schweiz

Wirtschaft fehlt die Erkenntnis.
Der Aussage von Beat Bühlmann, dass 
die alternde Gesellschaft das Engage-
ment von über 60-Jährigen braucht, 
kann ich nur zustimmen. Allerdings 
glaube ich, dass die Wirtschaft dies 
trotz des bekannten demografischen 
Wandels noch nicht erkannt hat. Wie 
sonst ist es möglich, dass ich, mit Alter 
60, seit 2 Jahren erfolglos nach einem 
neuen Job suche. Und das bei guter 
Qualifikation, viel Berufs- und Lebens-
erfahrung, guter Gesundheit und noch 
viel Power? Also benutze ich meinen 
Elan, bilde mich weiter, lerne dazu und 
mache mich mit meinem bisherigen 
Hobby selbstständig. Nur wer rastet, 
der rostet. Und von irgendetwas muss 
ich ja auch noch leben können. 

Inge Looser, Dürnten

Sechzig – was nun? Die Gesellschaft braucht das 
Engagement der über 60-Jährigen, TA vom 7. März

«Die Ungleichheiten 
in Bezug auf Mittel 
und Möglichkeiten 
sind in keiner 
Generation grösser 
als in jener der über 
60-Jährigen.»

Nachweisliche Ungerechtigkeit.
Wie lange schauen die Politiker dieser 
nachweislichen Ungerechtigkeit noch 
zu? Zwischenzeitlich weiss doch jeder, 
dass Alt-Bundesrat Merz hier klare 
einseitige Finanzvorteile zulasten der 
Allgemeinheit sowie der Steuerein
nahmen geschaffen hat. Eine solche 
Ungerechtigkeit kann doch nicht weiter 
stillschweigend geduldet werden. Wo 
sind die Politiker mit Ethik und Verant-
wortung gegenüber der Gesellschaft, 
die nicht nur Meister der Rhetorik sind?

Urs Preisig, Mettmenstetten 

Steuerbefreiung und Sparpakete. 
Ich war Gymnasiallehrer und gehöre 
auch heute als Rentner durchaus zum 
privilegierten Mittelstand. In meiner  
40 Jahre währenden Lehrerkarriere 
habe ich insgesamt vielleicht knapp 4 
Millionen Lohn bezogen. Davon gingen 
rund 1,3 Millionen als Steuern wieder an 
den Staat zurück. Mit dem Rest unter-
hielt ich eine Familie. Der Konzernchef 
von Glencore kassiert nebst seinem 
Lohn (der wohl jedes Jahr meine ge-
samte Lebenserrungenschaft übersteigt) 
jetzt noch rasch 109 Millionen Dollar 
nebenbei – und das steuerfrei. In der
selben Liga kassieren in der Schweiz 

Dutzende von Höchstkassierern ähnli-
che Summen, ohne sie versteuern zu 
müssen. Und zur gleichen Zeit lese ich 
täglich in der Zeitung von Sparpaketen 
in den Staatsbudgets mit Folgen für die 

ganze Gesellschaft. Ich sehe da Zusam-
menhänge. Aber wahrscheinlich ver-
stehe ich das wohl einfach nicht richtig. 

Jost Nussbaumer, St. Gallen

Andere zahlen Nachsteuern.
Glencore-Chef erhält 109 Millionen 
Dollar steuerfrei. Und meine 86-jährige 
Mutter erhält eine Nachsteuerrechnung 
von 258 Franken fürs Jahr 2010. Mir 
wird schlecht. 

Heidi Ackermann, Bubikon

Unternehmenssteuerreform II Glencore-Chef erhält 
109 Millionen Dollar steuerfrei, TA vom 6. März 

«Der Glencore-Chef 
kassiert nebst 
seinem Lohn jetzt 
noch rasch 
109 Millionen Dollar 
nebenbei – und das 
steuerfrei.»

Es gab in der Schweiz auch Protest.
Thomas Widmer hat recht, wenn er die 
verbreitete Passivität gegenüber den 
Massakern des Assad-Regimes kritisiert. 
Aber es gibt in der Schweiz nicht nur 
gleichgültiges «Achselzucken». Am 
5. März hat die GSoA, welche die Demos 
gegen den Libanon- und den Gazakrieg 
organisiert hatte, auf dem Waisenhaus-
platz Bern eine Mahnwache durchge-
führt. Immerhin gegen 100 Personen 
nahmen daran teil. Leider war das dem 
«Tages-Anzeiger» keine Zeile wert. Die 
Schlusssätze von Jo Langs Rede lauteten: 
«Diese Mahnwache ist ein kleiner An-
fang. Die Solidarität mit der syrischen 
Revolution, mit dem arabischen Früh-
ling muss weiter gehen.» Wir verspre-
chen, weitere, grössere Aktionen durch-
zuführen. Wir appellieren an alle Men-
schen, denen syrische Menschen nicht 
weniger wert sind als andere, uns dabei 
zu unterstützen. Die Medien bitten wir, 
wenn sie schon das Fehlen grosser 
Protestaktionen kritisieren, die kleinen 
mindestens zu erwähnen. 

Jonas Zürcher, Bern 
Sekretär GSoA

Syrien Das Massaker, 
das nicht interessiert,  
TA vom 8. März 
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